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HEUTE IM LOKALTEIL

// Gestank bleibt ein
großes Rätsel

Am Ende hatte RWTH-Pro-
fessor Horst Friedrich Schrö-
der die Bestandteile aus
mehreren tausend Litern
Luft analysiert – wieder ver-
geblich. Dem penetranten
Gestank, der die Menschen
im Umfeld der Jülicher Stra-
ße quält, ist er gestern nicht
auf die Spur gekommen.

// Kaiserplatz: Bagger
können kommen

// Polizei stoppte
42 Fußballfans
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FAMILIENANZEIGENFAMILIENANZEIGEN
Heute im Produkt Familie

Jörg Kachelmann
Am Montag beginnt der
Prozess � Seite 7

Otto Piene
Die Zero-Legende kommt
nach Düren � Kultur

Wetter: 10° bis 20°
Angenehm warm
und freundlich

DER, DIE, DASDER, DIE, DAS

Chinese baut sein
Haus unter Tage aus
Ein ehemaliger chinesischer
Bergarbeiter hat eine eigenwil-
lige Antwort auf die explodie-
renden Immobilienpreise in
seinem Land gefunden. Weil
er mehr Platz für seine Familie
braucht, erweitert der 64-jähri-
ge Chen Xinnian sein Haus
unter Tage, wie Medien be-
richteten. Der Rentner habe
sechs Meter unter sein baufäl-
liges Haus einen Stollen mit
einer Grundfläche von 50
Quadratmetern getrieben. Am
Ende wolle er dort eine Vier-
Zimmer-Wohnung unterbrin-
gen. Der Mann ar-
beite bereits
vier Jahre
an der un-
terirdischen
Bleibe.

Es wird gestohlen und gemordet, betro-
gen und gelogen – jedoch nur literarisch.
Jacques Berndorf hat die Nordeifel vor 20
Jahren als Tatort für Krimigeschichten
salonfähig gemacht. In der kommenden
Woche findet nun erstmals die Crimi-
nale, das Festival von rund 600 deutsch-
sprachigen Krimiautoren, in der Nordei-
fel statt. An vielen schaurig-schönen
Tatorten wie dem Rursee werden litera-
risch Verbrechen verübt. / MAGAZIN Fo
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Nordeifel –
Mordeifel

Lehren aus dem Fall Sarrazin
Die Aufregung um die Personalie hat sich weitestgehend gelegt, jetzt steigen die Parteien in die
inhaltliche Debatte ein. Staatsministerin Maria Böhmer (CDU) will einen Integrationsgipfel einberufen.

VON WERNER KOLHOFF

Berlin. In den Zentralen von Uni-
on wie SPD gingen in der letzten
Woche zahlreiche Zuschriften ein,
die dem Noch-Bundesbanker Thi-
lo Sarrazin bei seinen Thesen über
die Ausländer in Deutschland
mehr oder weniger offen
zustimmten und die angebliche
„Hetzjagd“ gegen ihn verurteilten.
Bei der CDU waren es rund 300,
bei der SPD, deren Mitglied Sarra-
zin noch ist, etwa 2000. Das zeigt
Wirkung. Die Berliner Politiker
wollen nun weniger über die Per-
son Sarrazin, sondern verstärkt
über die Sache – die Probleme des
Zusammenlebens von Deutschen
und Ausländern – reden.

Kanzlerin macht den Anfang

Den Anfang machte Kanzlerin An-
gela Merkel gestern in der türki-
schen Zeitung „Hürriyet“: Es gebe,
schrieb sie in einem Gastbeitrag,
in Berliner Bezirken wie Kreuzberg
oder Neukölln viele Menschen
ausländischer Herkunft, die gut
integriert seien. „Wenn man ehr-
lich ist, sieht man dort aber auch
vieles, das zeigt: Wir haben in der
Bildungs- und Sozialpolitik noch
einen langen Weg vor uns.“ Man

müsse die Probleme klar benen-
nen, dürfe aber Fortschritte nicht
verschweigen. Ähnlich äußerte
sich auch CDU-Generalsekretär
Hermann Gröhe. Er sagte unserer
Zeitung, nach der Entscheidung
der Bundesbank, die Entlassung
von Sarrazin zu beantragen, sei es
jetzt an der Zeit, „dass wir uns dem
eigentlichen Thema widmen“.

Eine „Diskussion ohne Tabus“
fordert der innenpolitische Spre-
cher der Unions-Fraktion, Wolf-
gang Bosbach. Es gebe neben mil-
lionenfach gelungener Integrati-
on „zu viele Fälle von Integrati-
onsverweigerung“.

Unmittelbar am Zug ist zu-
nächst die zuständige Staatsminis-
terin Maria Böhmer (CDU). Die

Kanzlerin-Vertraute plant nach In-
formationen unserer Zeitung jetzt
noch für dieses Jahr die Einberu-
fung eines Integrationsgipfels. Es
wäre der erste unter der schwarz-
gelben Regierung, der vierte seit
2005. Böhmer erklärte gestern, es
gelte nun das Vertrauen zwischen
Einheimischen und Zuwanderern
wieder aufzubauen. Sarrazin habe
ein Zerrbild gezeichnet, das die
Erfolge komplett ausblende. Als
Beispiele nannte ihr Amt die ver-
pflichtenden Eingliederungskurse
für Zuwanderer oder die Sprach-
tests an den Schulen. Jedoch blie-
ben Sprache, Bildung und Arbeits-
markt die „Großbaustellen“.

Deutlich andere Töne als bisher
werden auch in der SPD ange-
schlagen, die Sarrazin jetzt aus der
Partei ausschließen will. General-
sekretärin Andrea Nahles vertei-
digte den bei vielen Stammwäh-
lern durchaus umstrittenen
Schritt in einem Brief an alle Mit-
glieder, der unserer Zeitung vor-
liegt: Sarrazin habe Grenzen über-
schritten und sich außerhalb der
Wertegemeinschaft der SPD ge-
stellt. Aber, räumte Nahles zu-
gleich ein, in der Integration liege
tatsächlich vieles im Argen. „In
diesem Punkt geben wir Sarrazin
recht.“ � Kommentar/Bericht Seite 2

Vorstand belastet
Hauptangeklagter sagt in Telekom-Affäre aus

Bonn. Im Prozess um die Spitzel-
Affäre bei der Deutschen Telekom
hat der Hauptangeklagte Klaus T.
zum Verfahrensauftakt die Tatvor-
würfe in Teilen eingeräumt und
die frühere Konzernspitze belastet.
Die von ihm veranlasste Erhebung
und Auswertung von Telefonver-
bindungsdaten sei „ohne richterli-
chen Beschluss“ erfolgt und ein
„sehr großer Fehler“ gewesen, sag-
te der ehemalige Abteilungsleiter
der Konzernsicherheit gestern vor
dem Landgericht Bonn.

T. und zwei mitangeklagte frü-
here Telekom-Beschäftigte sollen
2005 und 2006 illegal Telefonda-
ten von Aufsichtsräten, Gewerk-
schaftern und Journalisten erfasst
haben. Grund der Aktion, von der
laut Staatsanwaltschaft rund 60
Personen betroffen waren, war die
Suche nach einem Informations-

leck im Konzern nach einem Ma-
gazinbericht über die vertrauliche
Planung der Telekom.

Der Ex-Abteilungsleiter sagte
weiter, die Suche nach dem im
Aufsichtsrat vermuteten Leck sei
im Auftrag des damaligen Tele-
kom-Vorstands Kai-Uwe Ricke er-
folgt. Ricke habe ihn Anfang 2005
in sein Büro eingeladen und sich
„sehr verärgert“ über den Artikel
gezeigt. Bei der Suche nach dem
Leck habe Ricke darauf bestanden,
die Abteilung Unternehmenskom-
munikation herauszuhalten.

In einer verlesenen Erklärung
des Anwalts von T. heißt es dazu,
die „Umstände der Datenerhe-
bung“ seien sowohl Ricke als auch
dem damaligen Aufsichtsratschef
Klaus Zumwinkel „spätestens im
September 2005“ bekannt gewe-
sen. (ddp) � Wirtschaft

!
Migranten in Deutschland
15,7 Millionen Menschen in Deutschland haben einen Migrationshintergrund*.
Die häufigsten derzeitigen oder früheren Staatsangehörigkeiten:

Grafik: ZVA/dpa 13322, Quelle: Stat. Bundesamt, Mikrozensus 2009
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BP setzt Politik unter Druck
Konzern sieht sich wegen Regeln für Tiefseebohrungen diskriminiert

VON THOMAS SPANG

Washington. Von einer Nötigung
der Kongressabgeordneten möch-
te BP-Sprecher Andrew Growers
nichts wissen. Keinesfalls stelle
der Konzern die Abmachung mit
dem Weißen Haus infrage, Einla-
gen für einen Entschädigungs-
fonds der Opfer der Ölkatastrophe
bereitzustellen. „Wir ziehen hier
keine direkte Verbindung zwi-
schen den 20 Milliarden US-Dol-
lar, sondern weisen nur darauf
hin, dass diese Mittel verdient
werden müssen.“

Der für das US-Geschäft zustän-
dige Vizepräsident David Nagle
äußerte sich deutlicher. „Wenn
wir aus diesen Ölfeldern nicht
weiter fördern können, dann wird
das substanziellen Einfluss auf un-
sere Liquidität haben“, erklärt der

BP-Vize und droht: „Das macht es
für uns schwieriger, diese Dinge
zu bezahlen.“ Die Kritik zielt auf
ein Gesetz, das das Repräsentan-
tenhaus Ende Juli beschlossen hat-
te und nun auf den Segen des Se-
nats wartet. Besonders der von
George Miller eingebrachte An-
hang zu der Generalüberholung
der Regeln für Offshore-Bohrun-
gen ist BP ein Dorn im Auge. Die-
ser schließt Unternehmen von
Tiefseebohrungen im Golf von
Mexiko für sieben Jahre aus, die
auf ihren Ölplattformen entweder
mehr als zehn Tote hatten oder
mit einer Umweltstrafe über zehn
Millionen US-Dollar belegt wur-
den. Beides trifft auf BP zu. Der
Konzern sieht darin eine Diskrimi-
nierung, weil diese Definition von
keinem anderen Konkurrenten er-
füllt wird. Aus Millers Büro hieß es

dazu, das Risiko sei unvertretbar
groß, einem Unternehmen wie BP
neue Förderrechte einzuräumen.
Mit mehr als 400 000 Barrel am
Tag war BP bisher der größte För-
derer von Öl im Golf von Mexiko.

Der Konzern betreibt dort 89 ei-
gene Quellen und hält Beteiligun-
gen an 60 weiteren. Damit erzielte
BP nach Einschätzung von Exper-
ten einen Gewinn von jährlich
fünf bis sieben Milliarden US-Dol-
lar. Die Behauptung, der Konzern
stoße an seine Leistungsfähigkeit,
falls BP Bohrrechte verweigert
würden, halten Unterstützer des
Gesetzes aber für eine Unver-
schämtheit, die an Erpressung
grenzt. „BP hat erhebliche Mittel,
die sie entweder verdienen oder
durch Verkauf erzielen können“,
sagt Daniel Weiss, der den „Mil-
ler“-Anhang formuliert hat. � S. 6
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Karstadt über ein Jahr
nach Pleite gerettet
Berlin /Essen. Über ein Jahr
nach der Pleite von Karstadt
steht die Kaufhauskette vor ei-
nem Neuanfang. Das Amtsge-
richt Essen stimmte gestern
dem Verkauf des Unterneh-
mens an den Investor Nicolas
Berggruen zu. Zuvor hatten
nach wochenlangem Ringen
die Besitzer der Karstadt-Im-
mobilien den für den Verkauf
notwendigen Mietvertrag un-
terschrieben. (afp) � Wirtschaft

Beilage „Berufswahl
und Weiterbildung“
Aachen. Welche Berufe haben
Zukunft? Wo werden noch
Auszubildende gesucht? Und
was verdient man wo? Diese
und andere Fragen werden in
der Beilage dieser Zeitung ge-
klärt. � Beilage

Stadt Düren
klagt gegen
Indener See
Düren. Weil sie die Entwicklung
ihres Stadtteils Merken in Gefahr
sieht, hat die Stadt Düren Be-
schwerde vor dem Verfassungsge-
richtshof des Landes NRW in
Münster eingelegt. Damit will Dü-
ren verhindern, dass das Indener
Tagebauloch mit Wasser gefüllt
wird und ein Gewässer so groß wie
der Tegernsee entsteht. Genau das
entschied der Braunkohleaus-
schuss Ende 2008.

Der Tagebau wird bis auf wenige
hundert Meter an Merken heran-
rücken. Künftige Generationen
sollten das Gelände lieber gewerb-
lich oder für anderweitige Bebau-
ung nutzen können, begründet
das Dürener Rathaus. Der Landrat
des Kreises Düren und andere am
Tagebau liegende Orte wünschen
sich stattdessen eine touristische
Nutzung des 1600 Hektar großen
Areals. (inla)

Deutsche starten
gut in die
EM-Qualifikation
Brüssel. Die deutsche Fußball-Na-
tionalmannschaft hat einen ge-
lungenen Auftakt in die EM-Quali-
fikation erwischt. Das Team von
Bundestrainer Joachim Löw ge-
wann gestern sein erstes Gruppen-
spiel in Belgien mit 1:0 (0:0).
Schütze des Siegtreffers in Brüssel
war Torjäger Miroslav Klose in der
51. Minute. 55 Tage nach Platz
drei bei der WM war die Elf um
Ersatz-Kapitän Philipp Lahm aber
noch ein gutes Stück von ihrer
Südafrika-Form entfernt. Nächster
Gegner der DFB-Auswahl ist am
Dienstag in Köln Außenseiter Aser-
baidschan. (dpa) � Sport

Jubel nach dem 1:0 durch Miroslav
Klose. Foto: dpa


